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Bauernhäuser und Mühlen katalogisiert. Ihre Analyse 

und Vergleiche ermöglichte eine Einordnung der ver-

schiedenen Bautechniken. Die Untersuchungen erga-

ben das Vorhandensein vierer typischer Wandbauwei-

sen: Mit Stampflehm, Adobe, stabilisierten Lehmstei-

nen und mit der Lehmballentechnik („Cob“). Mit Be-

zug auf die Bauweise, deren Einordnung und die zeit-

lichen Abläufe weist die Stampflehmbauweise für den 

Wandbau allein vier verschiedene Bauarten auf. Wir 

haben uns dabei besonders auf die Bauart mit Back-

stein verstärktem Stampflehm konzentriert, da diese 

am häufigsten im untersuchten Gebiet angewendet 

wurde und bis heute auch am besten erhalten  ist.

Die Studie befasst sich mit der traditionellen Archi-

tektur und Bauweise in den fruchtbaren Gebieten der 

nördlichen Landesteile von Valencia als Konsequenz 

der dortigen landwirtschaftlichen Entwicklung mit ih-

rem komplexen Netzwerk von Bewässerungskanälen 

und Wegen. Diese Architektur reflektiert die Verwen-

dung traditioneller lokaler Baustoffe, wie Lehm, Kalk, 

Stroh und Zuschlagstoffen. Die Bauweisen basieren 

auf den Erfahrungen, die von Generation zu Genera-

tion weitergereicht wurden – von der islamischen Zeit 

bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts Nach dem Stu-

dium vorhandener Dokumente und anderem Infor-

mationsmaterial wurden aus Lehm gebaute Gehöfte, 
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Abb. 1  Die Gegenden
für die Katalogisierung
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Die zweite Bauweise bezeichnen wir als Typ I Valen-

cia Stampflehmwand (Abb. 3). Die wurde für 40 bis 

52 cm dicke Wände angewendet. Die Stampflehm-

masse besteht aus einem Lehm-Kalk- und feinem 

bis grobem Sandgemisch. Die Wand hat (nach jeder 

Stampflehmlage) im Verband in Kalkmörtel verlegte 

horizontale Backsteinlagen. Die Wände sind mit Kalk- 

oder Sandzementmörtel verputzt und auch teilweise 

bereits damit repariert worden. Diese Stampflehm-

bauweise wurde vorwiegend für Wohnhäuser und 

auch Mühlen zwischen dem 14. und 17. Jahrhun-

dert angewendet.

Abb. 3  Eine typische Hauswand in Valenzia (Typ I)

Die dritte Bauvariante ist die Typ II Valencia Stampf-

lehmwand (Abb. 4). Der Lehmanteil ist in dieser Bau-

weise geringer als bei der Typ 1 Wand, dafür sind der 

Kalkanteil und der von den Zuschlagstoffen höher. 

Die Wand ist nach wie vor Backsteinverstärkt und 

wurde zu 90 % mit Kalksandmörtel verputzt. Vor al-

lem wurden sie als Außenwände von Wohnhäusern 

gefunden, die zwischen dem 15. und 18. Jahrhun-

dert wurden.

Abb. 4  Details einer typischen Stampflehmwnd in 
Valenzia (Typ II)

Die vierte Bauweise ist die Typ III Valencia Stampf-

lehmwand für 30-35 cm dicke Wände, die aus ei-

ner Mischung von Lehm, Kalk, feinen und groben 

Zuschlagstoffen, sowie einem höheren Anteil an im 

Verband verlegten Backsteinen besteht. Die Außen-

wände sind nur mit Kalktünche bestrichen und nicht 

verputzt. Gegenwärtig werden solche Wände mit 

Kalk- oder Zementsandmörtel verputzt. Verwendet 

Zielvorgaben und Methodik

Das Hauptanliegen der Studie ist die Erfassung 

und Analyse traditioneller Lehmbautechniken in 

den fruchtbaren Gebieten um Valencia. Es wurde 

mit Stampflehm gebaut, aus Adobesteinen, in der 

Cob-Technik (mit Lehmballen) oder mit stabilisier-

ten Lehmsteinen. Nach dem Studium vorhandener 

Landschaftsbeschreibungen wurden insbesondere 

die Lehmbauten in den Ländereien in der Nähe des 

Turia Flusses untersucht. (Abb. 1)

Nach Festlegung des Untersuchungsgebietes wurde 

eine Eingabemaske (Datenblatt) für die Dateneinord-

nung entwickelt, das aus vier Teilen besteht: Allge-

meine Baubeschreibung, angewendete Bautechni-

ken, Wandbaudetails und fotografische Dokumenta-

tion der untersuchten Wände.

Typologische Analyse und Einordnung

Es folgt eine detaillierte Analyse der Bauweisen ge-

mäß der angewendeten Bautechniken.

Stampflehmwände

Es werden vier verschiedene Stampflehmbauweisen 

angewendet. Die erste ist die einfache, aus Lehm 

gestampfte Wand (Abb. 2), die vor allem in Bauern-

häusern und Mühlen angewendet wurde. Die Wände 

sind ungefähr 40 cm dick. Der verwendete Baulehm 

wurde mit feinen Zuschlagstoffen und etwas Stroh 

gemischt zur Vermeidung von Rissbildung. Die Wän-

de sind mit etwa 1,5 bis 3,5 cm dickem Kalk- oder 

Zementmörtel verputzt. Das Fundament und ein 

Wandsockel bestehen aus Backsteinmauerwerk, um 

aufsteigende Feuchtigkeit zu vermeiden. Außerdem 

sind alle Mauerecken und Öffnungsrahmen  Back-

steinverstärkt.

Abb. 2  Details einer einfachen Valenzianischen 
Stampflehmwand
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Abb. 7  Details einer Lehmwand mit stabilisierten 
Lehmsteinen

Wände aus Lehmballen

Solche Wände wurden aus mit der Hand geformten 

Lehmballen in der „Cob“-Technik errichtet (Abb. 8). 

Dafür wird ein auch für Mörtel benutztes Gemisch 

aus Lehm, etwas Bindemitteln und feinen Zuschlag-

stoffen verwendet. Wände aus Lehmballen werden 

für 3 Meter hohe Gehöftmauern oder Einfriedungen 

für andere landwirtschaftliche oder Fischereigebäude 

verwendet. Die Mauern sind 40 bis 44 cm dick.

Abb. 8  Detail einer Lehmwand mit Mauerwerkverstärkung

Fazit

Studie und Analyse der großen Vielzahl verschiede-

ner Bauweisen und Gebäudearten erwiesen sich als 

sehr komplex. Als Ergebnis der Untersuchungen der 

unterschiedlichen Konstruktionstechniken kann fest-

gestellt werden, dass in der Valencia Region Stampf-

lehm am häufigsten für den Wandbau verwendet 

wurde. Durch die genauen Untersuchungen der ein-

zelnen Bauweisen wurde außerdem festgestellt, dass 

die meisten Schäden an den Lehmwänden durch 

aufsteigende Feuchtigkeit und Regen entstanden sind. 

Das sollte bei nachhaltigen Renovierungsmaßnahmen 

in Erwägung gezogen werden.

Alle Zeichnungen und Fotos von C. Cazorla

wurde diese Bauart in Wohnhäusern, Mühlen und 

auch im Kirchenbau vom 16. bis ins 18. Jahrhundert-

mills, or religious buildings dating from the 16th to 

18th century.

Abb. 5  Typ III einer Stampflehmwand in Valenzia

Adobewände

Adobewände (Abb. 6) bestehen aus Lehmsteinen (Ab-

messung 40 cm lang × 20-24 cm breit und 7-10 cm 

dick). Diese wurden aus einem Lehm-, Stroh- und 

feinem Zuschlagstoffgemisch hergestellt. Auch der 

zum Mauern verwendete Mörtel ist aus dem gleichen 

Material. Die Adobesteine wurden im Verband ver-

legt mit 1-4 cm dicken Fugen. Die Wände sind 44 bis 

50 cm dick und mit Kalkputz versehen und stehen 

auf einem gemauerten Sockel. Außer für Wohnhäu-

ser wurden Adobesteine auch für andere Gebäude-

arten benutzt.

Abb. 6  Details einer Adobewand

Wände aus stabilisierten Lehmsteinen

Das sind die in der Architektur Valenzias im 20sten 

Jahrhundert am meisten gebauten Lehmwände für 

Wohnhäuser und auch andere Gebäude. Die Wand-

stärken sind je nach Größe der Lehmsteine 14 bis 

40 cm dick (Abb. 7). Diese Wandbausteine (29 bis 

40 cm lang, 20 bis 26 cm breit und 11,5 bis 26 cm 

dick) bestehen aus Lehm, verschiedenen Bindemit-

teln (Kalk oder Zement) und Zuschlagstoffen unter-

schiedlicher Korngrößen. Die Steine werden im Ver-

band (Binder und / oder Läufer) verlegt, wobei Läufer-

schichten am häufigsten verwendet werden und hin 

und wieder durch Backsteine verstärkt.
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